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Editorial

Gott ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden;
denn in ihm leben sie alle!                                   (Lukas 20,2)
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Liebe Schwestern und Brüder!

Im Leben eines Menschen gibt 
es wohl keinen größeren Gegen-
satz als Leben und Tod. Es sind 
die größten Extreme, die man 
sich vorstellen kann. Das Le-
ben ist alles, was ich habe. Alle 
Hoffnung, alle Zuversicht ist in 

diesem Leben. Der Tod ist nun 
der Zustand, wo mir alles ge-
nommen scheint, was in die Zu-
kunft deutet. Nichts bleibt mir, 
so scheint es.

Die Sehnsucht vieler Men-
schen geht aber nicht in Rich-
tung einer Auferstehung, irgend-
wann in ferner Zeit, sondern in 
Richtung einer Lebensverlänge-
rung. Viele möchten angesichts 
des Todes noch einige Monate, 
einige Jahre länger leben. Nur 
wenige schwerkranke Menschen 
sehnen sich nach dem Tod als Er-
lösung von Schwäche, Schmer-
zen und Krankheit. Doch dieses 
Leben ist für den Menschen nur 
auf einige Jahre geborgt. Wir 
sind, wie die folgende Geschich-
te anschaulich machen will, auf 
der Durchreise. 

Ein junger Mann reiste durch 
Polen und besuchte einen Rabbi, 
der für seine große Weisheit be-
rühmt war.

Dieser Rabbi lebte in einer 
bescheidenen Hütte, die nur aus 
einem einzigen Raum bestand. 
Außer vielen Büchern, einem 
Tisch und einer Bank besaß er 
keine weiteren Möbel.

Der junge Mann fragte: „Sag 
Rabbi, wo sind deine Möbel?“

„Wo sind denn deine?“ fragte 
der Rabbi zurück.

„Meine?“ fragte der junge 
Mann überrascht. „Aber ich bin 
doch nur auf der Durchreise!“

„Ich auch,“ antwortete der 
Rabbi, „ich auch.“ (aus: Dan Mill-
man, „Die universellen Lebensgeset-
ze der friedvollen Krieger“)

Das Ziel der Lebensreise des 
Menschen ist ein Leben über 
den Tod hinaus, ein Leben bei 
Gott.

Gott ist ein Gott der Leben-
den und nicht der Toten!

Er hat sich mit unserem Ster-
ben, mit unserem Tod nicht ab-
gefunden. Er will, dass wir leben, 
wobei damit nicht das endlos 
lange Funktionieren unseres 
Körpers gemeint ist. Das Leben 
geht über den biologischen Tod 
hinaus. Begonnen hat dieses Le-
ben mit dem Tod und der Aufer-
stehung Jesu. Er ist stellvertre-
tend für uns und unsere Sünden 
am Kreuz von Golgatha gestor-
ben und am dritten Tage wieder 
auferstanden, damit wir leben 
können über den Tod hinaus.

Auch wenn wir nicht wissen, 
wann diese Auferstehung sein 
wird und wie sie geschehen soll, 
ist dies doch das Angebot Got-
tes an uns Menschen in Jesus 

Christus. Johannes schreibt im 
letzten Buch der Bibel, in der 
Offenbarung, dass dieses neue 
Leben keine Krankheit, keinen 
Tod, keine Schmerzen und auch 
keine Tränen kennen wird.

Passionszeit und Ostern wei-
sen uns verstärkt auf dieses An-
gebot Gottes in Jesus Christus 
hin. Durch das Leiden und Ster-
ben am Kreuz, durch seine Auf-
erstehung am Ostermorgen hat 
Jesus Christus uns die Tür zum 
neuen Leben aufgetan. Im Glau-
ben an ihn dürfen wir dieses 
Leben, das uns kein Tod mehr 
rauben kann, annehmen.

In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen trotz Corona eine besinn-
liche Passionszeit und ein frohes 
Osterfest.

Ihr/euer Superintendent
Manfred Koch

... miteinander
Kirche sein
Liebe Lese-
rinnen und 
Leser!

Am 6. 
März sind 
in unserer 
Diözese die 
Weichen 
für die Zeit 
nach der 
Pensionierung von Superinten-
dent Manfred Koch gestellt wor-
den. Die Delegierten zur Super-

Diözese

intendentialversammlung haben 
mit einem eindeutigen Votum 
den Kufsteiner Pfarrer Robert 
Jonischkeit zum neuen Super-
intendenten gewählt und sind 
damit ihrer demokratischen und 
verantwortungsvollen Pflicht 
nachgekommen. Dass die Wahl 
bei drei Kandidat*Innen überra-
schend schnell entschieden war, 
hätte niemand gedacht! Aber so 
funktioniert Demokratie auch 
in der Kirche! Die Presbyterien 
nominieren Persönlichkeiten, 
die ihnen für das Amt geeignet 
erscheinen, und die Delegierten 
aller Pfarrgemeinden wählen. 
Niemand sonst kann jemanden 
bestellen, nicht der Bischof, 
nicht der Oberkirchenrat und 
nicht der Superintendentialaus-
schuss. 

Das ist protestantisch!

Protestantisch ist auch, was 
sich vor 500 Jahren in Worms 
abgespielt hat: Ein „Kirchenre-
bell“ war vor den Reichstag ge-
laden, einer, der nicht genehm 
war, einer, den der Papst bereits 
mit dem Bann bedroht hatte: 
Martin Luther.

Und zum ersten Mal war auch 
der junge Kaiser Karl V. vertre-
ten, gemeinsam mit den führen-
den Machthabern des Reiches.

Luther sollte seine Lehren 
widerrufen, aber er hielt daran 
fest, wohl wissend, dass er sich 
damit in Lebensgefahr brachte. 
Sein Landesherr ließ ihn darauf-
hin auf die Wartburg bringen, 
wo er monatelang verborgen 
das Neues Testament ins Deut-
sche übersetzte.

Haltung und Standfestigkeit 
haben vor und seit 500 Jahren 
das protestantische Erbe ge-
prägt!

Ihre Superintendentialkuratorin
Christa Grabenhofer

Vom Ufer des Neusiedler Sees
an die Nordseeküste
 von Mareen Osterloh

Im Sommer 
2019 schmiedete 
ich gemeinsam 
mit anderen viele 
Pläne: Werkwo-
che, Orgelfesti-
val, Begegnungs-
tage in Graz 
u.v.m. Dann kam 
Corona, stellte 
mein Leben auf 
den Kopf und mir 
wurde bewusst, 
dass ich in der Nähe meiner Fa-
milie leben möchte. Dass sich 
dieser Wunsch nun so schnell 
verwirklichen lässt, hatte ich 
nicht erwartet.

Ab dem 1. Feber 2021 werde 
ich in der Pfarrgemeinde Blexen 
arbeiten. Diese Gemeinde ge-
hört zur Stadt Nordenham und 
liegt direkt an der Wesermün-

dung, also an der Nordsee. Ein 
Großteil meiner Arbeit wird in 
der Pfarrgemeinde selber sein 
(Gottesdienste, Kantorei, Kin-
derchor, …) und ein Drittel wer-
de ich mit Planung und Durch-
führung von musikalischen 
Veranstaltungen für Urlauber in 
Butjadingen verbringen.

Leicht ist mir der Abschied 

vom Burgenland nicht 
gefallen: zum einen, 
weil ich mich von vie-
len nicht persönlich 
verabschieden konn-
te, zum anderen, weil 
ich Mörbisch und das 
Burgenland in den 
mehr als 14 Jahren, 
die ich dort leben 
und arbeiten durfte, 
lieb gewonnen habe. 
Das Burgenland, das 

landschaftlich so vielfältig ist, 
das so viele schmackhafte Kost-
barkeiten hervorbringt, das sei-
ne Traditionen pflegt, das sich 
von guten neuen Ideen überzeu-
gen lässt, das wunderbar gast-
freundlich ist und in dem die 
Menschen Musik lieben und sich 
für ihren Glauben engagieren. 
Jetzt blicke ich voller Dankbar-

keit auf viele schöne 
Ereignisse zurück: 
Gustav-Adolf-Feste, 
besondere Got-
tesdienste, Orgel-
festival, Konzerte, 
Fortbildungen, Vor-
bereitungstreffen, 
Konferenzen, …

Gerne habe ich 
bei und mit euch 
gearbeitet. Es ist 
schön, dass ich 

euch kennenlernen durfte und 
hoffentlich findet sich ein guter 
Nachfolger / eine gute Nachfol-
gerin für die kirchenmusika-
lische Arbeit. Und mit etwas 
Glück begegnen wir uns am 9. 
Mai in Mörbisch bei dem Ent-
pflichtungsgottesdienst.     O

Herzliche Grüße,
Mareen Osterloh

St. Hippolyt / Pfarrgemeinde Blexen
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Die letzten Monate haben für den Superinten-
dentialausschuss viele Unsicherheiten gebracht, ob 
denn die Wahl eines Superintendenten oder einer 
Superintendentin in Zeiten von Covid überhaupt 
durchführbar sein werde.

Bis 13. Jänner konnten die Presbyterien Pfarrer 
und Pfarrerinnen als Kandidaten nominieren, aber 
dann kam noch einmal ein Lockdown, die Infekti-
onszahlen stiegen, die Verlautbarungen der Regie-
rung wurden sehr gespannt wahrgenommen, die 
Testungen nahmen aber auch zu, Impfungen wur-
den ermöglicht. Trotzdem stand immer die Mög-
lichkeit einer Absage im Raum. Man entschied sich 
dann doch für die Durchführung, aber dafür be-
durfte es eines umfangreichen Sicherheitskonzep-
tes, was insgesamt ein großer Mehraufwand war. 

Kurzfristige negative Tests wurden von den De-
legierten dringend erwartet, auch die Möglichkeit 
einer Testung vor Ort über die Diakonie wurde an-
geboten. Veranstaltungsraum war der Turnsaal des 

Wimmergymnasiums in Oberschützen, wo alle mit 
den vorgeschriebenen Abständen Platz hatten. 

Nicht nur eine Wahl stand auf der Tagesordnung, 
sondern auch die Verabschiedung des Direktors 
des Wimmergymnasiums, Gottfried Wurm, der das 

letzte Mal als Delegierter teilnahm, da er mit Be-
ginn des nächsten Schuljahres seinen Ruhestand 
antritt. Gleiches galt auch für Superintendent 

Manfred Koch. Beide wurden von Superintenden-
tialkuratorin Christa Grabenhofer verabschiedet.

In Anwesenheit von Bischof Michael Chalupka 
hatten die Kandidaten die Möglichkeit einer Re-
de und stellten sich danach den Fragen der Dele-
gierten.

Die Nominierung angenommen hatten: Pfar-
rerin Iris Haidvogel aus Gols, Pfarrer Robert 
Jonischkeit aus Kufstein und Pfarrerin Claudia 
Schörner aus Rust. In ihren Vorstellungsreden 

Ein neuer Superintendent 
für das Burgenland
von Christa Grabenhofer     |     Fotos: epd - Marco Uschmann

nahmen sie Bezug auf ihre Biographie, auf ihren 
persönlichen und kirchlichen Werdegang und auf 
ihr Engagement in der Kirche. Vieles davon war 
den Delegierten bereits aus den Bewerbungsun-
terlagen bekannt, aber in der Fragestunde wurde 
noch einmal ein besonderer Fokus auf einzelne 
Bereiche, welche die Delegierten interessierten, 
gelegt.

Das Ergebnis des ersten Wahlganges wurde mit 
Spannung erwartet, weil man daran bereits Ten-
denzen zu erkennen hoffte. Aber es wurden alle 
überrascht und nahmen zum Teil fassungslos das 
Ergebnis auf: Pfarrer Dr. Robert Jonischkeit ent-
schied schon im 1. Wahlgang die Wahl für sich. 
Zweidrittelmehrheit war erforderlich, er erzielte 
fünf Stimmen zusätzlich, sodass die Stimmenver-
teilung folgendermaßen aussah: 

Pfarrer Jonischkeit – 48 Stimmen, Pfarrerin 
Haidvogel – 10 Stimmen, Pfarrerin Schörner – 6 
Stimmen.

Ist die Zweidrittelmehrheit an sich schon nicht 
leicht erreichbar, so ist sie im 1. Wahlgang mehr als 

unwahrscheinlich!
Aber man darf nicht vergessen, dass es eine per-

fekt organisierte, demokratische Wahl war, bei 
der die Delegierten ihren Wählerwillen deutlich 
zum Ausdruck brachten, auch wenn es von man-
chen Außenstehenden teilweise so kommuniziert 
wird, als ob nur eine Frau die Wahl hätte gewinnen 
dürfen. Die Enttäuschungen sind nachvollziehbar! 
Aber die Fairness gebietet es, einen überlegenen 
Wahlsieg als solchen anzuerkennen. 

Mit Robert Jonischkeit wurde jemand zum neu-
en Superintendenten gewählt, der den Blick von 
außen auf die Diözese mitbringt. Der nicht nur 
einen großen Erfahrungsschatz als langjähriger 
amtsführender Pfarrer in Saalfelden und Kufstein 
hat, sondern auch bestens in verschiedenen sozi-
alen Bereichen integriert ist. Vor allem ist ihm die 
Arbeit in Gremien vertraut; als Mitglied der Syn-
ode und in mehreren synodalen Ausschüssen hat 

er darüber hinaus seit Jahren auch einen guten 
Überblick über die Herausforderungen, die die Ge-
samtkirche betreffen. An seiner beruflichen Tätig-
keit ist vor allem die Vielfältigkeit bemerkenswert, 
die seine Kompetenz auf verschiedenen Gebieten 
zeigt. Sein Anliegen, gestalten und agieren, statt 
verwalten und reagieren, weist auf seinen positi-
ven Arbeitsstil als Führungsperson hin. 

Die Delegierten haben ihm einen großen Ver-
trauensvorschuss gegeben. Daher sind wir ge-
spannt auf die neue Ära, die mit ihm beginnt.

Auch Diözesanbischof Ägidius Zsifkovics gratu-
lierte dem neuen Superintendenten zur Wahl. Er 
freue sich auf die zukünftige Zusammenarbeit der 
Konfessionen, an deren Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren schon intensiv gearbeitet worden 
sei. Er bedankte sich beim scheidenden Superin-
tendenten Manfred Koch für dessen freundschaft-
liche und vertrauensvolle ökumenische Zusam-
menarbeit.     O

Eine der vielen Abstimmungen im Turnsaal des Wimmer Gymnasiums 

Die Kandidatinnen Iris Haidvogel (li.)
und Claudia Schörner

Der amtierende Superintendent Manfred Koch heißt seinen
Nachfolger willkommen

Der Bischof der Evangelischen Kirche in Österreich Michael
Chalupka mit dem neugewählten Superintendenten

Verabschiedung von Direktor HR Gottfried Wurm ...

... und Superintendent Mag. Manfred Koch durch
Superintendentialkuratorin Dr. Christa Grabenhofer
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Am 28. Jänner fand schließlich unter strengsten 
COVID-Vorkehrungen das entsprechende Hearing 
statt. Anwesend waren neben dem Vorstand des 
WIMMER Gymnasiums ausgewählte Mitglieder des 
Schulgemeinschaftsausschusses sowie der Evange-
lischen Diözese Burgenland. Nach dem Hearing, in 
dem sich Mag. Klaus Pahr authentisch präsentier-
te und sich den Fragen aller Anwesenden stellte, 
hat der Vorstand ihn in geheimer Wahl einstimmig 
zum zukünftigen Direktor des WIMMER Gymnasi-
ums Oberschützen ernannt.

Offizieller Amtsantritt ist der 1. September 
2021. „Wir freuen uns über das einstimmige Vo-
tum für Mag. Klaus Pahr und sehen der Zukunft 
optimistisch und hoffnungsvoll entgegen, weil wir 
gemeinsam am Profil und der Entwicklung der 
Schule arbeiten und sie zukunftsträchtig gestalten 
werden“, so Pfarrerin Mag. Tanja Sielemann, Ober-
schützen, im Namen des Vorstandes des WIMMER 
Gymnasiums Oberschützen 

Mag. Klaus Pahr zu seiner Bestellung: „Ich freue 
mich außerordentlich über das mir entgegenge-
brachte Vertrauen und blicke meiner neuen Stelle 
als Direktor des WIMMER Gymnasiums Oberschüt-
zen mit großem Optimismus, aber auch mit De-
mut und Dankbarkeit entgegen. Für mich ist das 
WIMMER Gymnasium eine hervorragende Schule 

mit großer Geschichte. Ich freue mich, auf ein sehr 
gutes Fundament aufbauen zu können und habe es 
mir zum Ziel gesetzt, die bestehenden Schulzwei-
ge weiter aufzuwerten sowie neue Schulzweige zu 
entwickeln. Es muss unser gemeinsames Bestre-
ben sein, die Schülerinnen und Schüler weiterhin 
bestmöglich auf die komplexen Herausforderun-
gen und die rasanten Veränderungen der heutigen 
Welt vorzubereiten. Die Vermittlung christlicher 
Werte spielt für uns dabei eine zentrale Rolle, 
denn es ist uns eine Herzensangelegenheit, das 
Leben junger Menschen jetzt und in Zukunft wert-
voll zu machen. Dabei sehe ich mich – um in der 
Sprache der Musik zu bleiben – als Dirigent eines 
engagierten LehrerInnenteams, das diese nachhal-
tige Entwicklung durch eigene Ideen maßgeblich 
mitträgt. Als Privatschule haben wir hier auch den 
nötigen Gestaltungsspielraum, um dieses Konzept 
der „Schule der Zukunft“ eigenständig zu formen 
und mit Leben zu erfüllen. Dazu passt auch einer 
meiner pädagogischen Leitgedanken: Junge Men-
schen brauchen Wurzeln und Flügel. ( Johann W. 
von Goethe).“                                     O

Evangelisches Schulwerk Ober-
schützen – neuer Direktor
von Tanja Sielemann

Mit 1. September 2021 tritt der langjährige Direktor des WIMMER Gymnasiums Oberschützen, HR Mag. 
Gottfried Wurm, seine wohlverdiente Pension an, was zur Folge hat, dass diese Stelle nun neu ausge­
schrieben wurde.

Geboren am 1.5.1966 in Vorau; verheiratet, Va-
ter zweier Söhne; wohnhaft in Oberschützen.
Evangelisch A.B. mit ausgeprägtem Engagement 
in der evangelischen Kirche
Lehramtsstudium Englisch und Leibesübun-
gen, Kommunikation und Sozialkompetenz als 
Unterrichtsfach. Ausbildung zum Dipl. Lebens- 
und Sozialberater und Supervisor
1994- 2013 Lehrer am Wimmer Gymnasium, seit 
2013 selbstständige Tätigkeit mit den Schwer-
punkten Stressmanagement und Kommunikati-
on
Lehrtätigkeit an der Donau Universität Krems 
und an der FH Burgenland sowie an der FH 
Campus Wien.

Mareen Osterloh hat am 
1.9.2006 ihr Amt als (erste) Di-
özesankantorin des Burgenlan-
des in Mörbisch am See ange-
treten. Mehr als 14 Jahre lang 
hat sie hervorragende Arbeit für 
unsere Diözese (75%) und für 
die Evangelische Pfarrgemeinde 
Mörbisch am See (25%) geleistet. 
Auf einige Schwerpunkte blicke 
ich hier zurück.

Kinderchorprojekte
Mareen Osterloh hat in vie-

len Gemeinden der Diözese 

Kinderchorprojekte angeboten 
und diese Projekte fanden regen 
Zuspruch. Sie hat den Kinder- 
und den Teeniechor Mörbisch 
über Jahre geleitet. Ihr Ideen-
reichtum, ihr pädagogisches Ge-
schick und ihr großes Herz für 
die Situation der Kinder und Ju-
gendlichen waren bei aller päda-
gogischer Arbeit immer spürbar. 

Chorprojekte
Immer wieder hat Mareen Os-

terloh Chorprojekte in Gemein-
den durchgeführt, für die sich 
musikbegeisterte Menschen 
anmelden konnten. Die Teilneh-

merInnen konnten Chorerfah-
rungen sammeln bzw. vertiefen 
und waren mit Enthusiasmus 
dabei. Diese Projekte waren 
auch für den Aufbau des Diöze-
sanchores Klangfarben sehr hilf-
reich. Ein besonderes Projekt 
mit diesem Chor war die mehr-
fache Aufführung des „Requiem 
für einen polnischen Jungen“ 
von Dietrich Lohff im Jahr 2015.

Gottesdienste
Die musikalische Gestaltung 

von Gottesdiensten in verschie-
densten Gemeinden war Mareen 
Osterloh ein wichtiges und zen-
trales Anliegen. Sie bereitete die 
Gottesdienste sehr verantwor-
tungsvoll, verlässlich und vor 
allem mit großem liturgischem 
Wissen und Einfühlungsvermö-
gen vor – immer auch am gro-
ßen inhaltlichen Zusammen-
hang des ganzen Gottesdienstes 
interessiert. Zahllose Gottes-
dienste in vielen Gemeinden hat 
sie musikalisch gestaltet: „nor-
male“ Sonntagsgottesdienste, 
besondere Anlässe und große 
Feiern, wie die Gottesdienste 
bei Gustav-Adolf-Festen.

Für das Reformationsjahr 
2017 erfand sie die Reihe „Got-
tesdienst durch die Zeiten“. 
Gottesdienste mit Musik und 
liturgischen Elementen aus ver-
schiedenen Epochen – vom Mit-
telalter bis ins 20.Jh. – wurden 
in verschiedenen Kirchen quer 
durchs Burgenland gefeiert. 
Auch die Architektur und Erbau-
ungszeit der jeweiligen Kirchen 
wurden ins Konzept mit einbe-
zogen. 

„Orgel ohne Grenzen“
Im Jahr 2011 wurde von Ma-

reen Osterloh mit zwei unga-
rischen und einem österrei-
chischen Partner das Festival 
„Orgel ohne Grenzen“ gegrün-
det – ein „kleines, feines, grenz-
übergreifendes Orgelfestival 
in der Region Neusiedlersee/
Sopron“. Das Festival fand mit 

Ausnahme von 2020 seither je-
des Jahr statt: vier Konzerte in 
vier evangelische Kirchen dies- 
und jenseits der Grenze sowie 
meistens ein Kinderkonzert. Die 
organisatorische Hauptlast lag 
dabei in ihren Händen.

Noch wichtiger war aber ih-
re Rolle als großartige Künstle-
rin bei diesem Festival. Im Jahr 
2019 führte sie z.B. den gesam-

Diözesankantorin Mareen Osterloh zum Abschied:

Leises Servus und lautes Dankeschön
von Jaachim Grössing

Bitte umblättern!

Virtuose Organistin

Kinderchor beim GAF Mörbisch 2016

Reformationsempfang Eisenstadt 28.10.2017
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ten Zyklus Sancta Trinitas, unus 
Deus von Thomas Daniel Schlee 
auf, den der Komponist für das 
Festival und seine vier Orgeln 
komponiert hat. 

Zusammenarbeit
Die Zusammenarbeit von Ma-

reen Osterloh mit haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern in unserer 
Diözese war sehr gut. Bei vielen 
Sitzungen, Vorbereitungstref-
fen, Dienstbesprechungen auf 
gemeindlicher und diözesaner 
Ebene und in verschiedenen an-
deren kirchlichen Gremien und 
Vereinen haben wir ihren Ide-
enreichtum, ihre konstruktive 
Art und ihre organisatorischen 
Fähigkeiten überaus schätzen 
gelernt – und auch ihr seelsor-
gerliches Einfühlungsvermögen, 
da wo es nötig war. 

Resumee
Von ihren künstlerischen 

Fähigkeiten kann man zusam-
menfassend sagen: In all den 
verschiedenen, vielfältigen Be-
reichen arbeitete sie auf höchs-
tem Niveau. Für mich – und ich 
glaube für viele Menschen in 
unserer Diözese – war es eine 
Freude, mit so einer hervorra-
genden Musikerin und so einem 
kompetenten und freundlichen 
Menschen zusammenzuarbei-
ten.

Entpflichtung
Mit 31.1.2021 hat sie unse-

re Diözese verlassen. Corona-
bedingt war im Jänner nur ein 
leises Servus zum Abschied 
möglich. Beim Entpflichtungs-
gottesdienst am Sonntag, dem 
9.5.2021 um 15 Uhr in der Evan-
gelischen Kirche in Mörbisch am 
See möchten wir gerne ein lau-
tes Dankeschön sagen und sin-
gen.          O

Das Land Burgenland feiert 
100 Jahre als österreichisches 
Bundesland, es feiert seine Ent­
wicklung und es gedenkt der 
Geschichte, aus der es erstan­
den ist. Es waren Bedingungen, 
die von wirtschaftlichen Sorgen 
und Not gekennzeichnet waren, 
von politischen Fragwürdigkei­
ten, von kulturellen und sprach­
lichen Grenzen. 

Ein verlorener Krieg, der eine 
vollkommen neue Aufteilung ei-
nes Riesenreiches zur Folge hat-
te, in welcher der westungari-
sche Landstrich zum politischen 
Spielball wurde. Wenn man die-

se Anfänge betrachtet und die 
verheerenden Auswirkungen 

des Zweiten Weltkrieges dazu, 
dann ist die Entwicklung des 
Burgenlandes eine Erfolgsge-
schichte!

Das Land feiert also nicht un-
begründet! Mit vielen Veranstal-
tungen sollte es sein, aber Covid 
macht teilweise einen Strich 
durch die Vorhaben. Trotzdem 
gibt es viele kulturelle und his-
torische Anregungen und wer-
den viele diesbezügliche Projek-
te gefördert.

Eine Ausstellung auf Burg 
Schlaining, die dafür umfassend 
renoviert wird, soll ein breites 
Publikum mit der eigenen Ge-

schichte konfrontieren. 
Dazu wird auch ein umfas-
sender Katalog erstellt, in 
dem die Geschichte des 
Burgenlandes in verschie-
denen Kapiteln von nam-
haften Experten aufgear-
beitet wird: Nicht nur die 
politische Entwicklung 
des Landes, sondern auch 
die Wirtschaft, die Kul-
tur, die Minderheiten, die 
Kirchen, die Bildung.

Auch eine Chronologie 
der burgenländischen Ge-
schichte der letzten 100 
Jahre ist geplant. Alles in 
allem ein ambitioniertes 
Unterfangen!

Auch über die evange-
lische Kirche ist ein Bei-
trag enthalten, der ihre 
Bedeutung für das Land 
quer durch die Jahrzehnte 
zeigen soll.

Wie war nach 1921 die Lage in 
den evangelischen Gemeinden? 

Die städtischen evangelischen 
Zentren wie Ödenburg/Sopron, 
Pressburg/Bratislava und 
Güns/Köszeg blieben bei 
Ungarn und damit auch 
die Ausbildungszentren. 
Die Gemeinden hatten in 
Ungarn eine viel bessere 
rechtliche Stellung als in 
Österreich. Sie waren viel 
autonomer in ihren Ent-
scheidungen und waren 
nun mit anderen Gege-
benheiten konfrontiert. 
Denn erst 1961 erlangte 
die evangelische Kirche in 
Österreich den gleichen 
Status wie die katholische 
Kirche.

Als auf dem Seniorats-
konvent in Pinkafeld 1922 
der Abschied von Ungarn 
vollzogen wurde, war es 
ein emotionaler Abschied, weil 
alle Sorge hatten, wie es im ka-
tholisch dominierten Österreich 
werden wird, obwohl viele Pfar-
rer den Anschluss an Österreich 
begrüßten. Die Gegner 
waren umso lauter! Man 
fürchtete vor allem um 
die Schulen, die konfes-
sionell organisiert waren 
und nicht nur den Unter-
richt sicherstellten, son-
dern vor allem auch den 
Religionsunterricht. Man 
musste hinnehmen, dass 
Mutter- und Tochterge-
meinden durch eine Gren-
ze getrennt wurden; so 
geschehen in Loipersbach 
und Agendorf, wo die Mut-
tergemeinde bei Ungarn 
verblieb oder wo die Stadt-
dörfer von Ödenburg, wie 

z.B. Harkau, trotz der überwie-
gend deutschsprachigen evan-

gelischen Bevölkerung ebenfalls 
bei Ungarn verbleiben mussten.

1924 wurde bereits die Su-
perintendenz eingerichtet und 
Theophil Beyer, der Pfarrer von 

Oberschützen, zum ersten Su-
perintendenten gewählt. Ihm 
folgte der Pfarrer von Nickels-
dorf, Gustav Dörnhöfer, zuerst 
stellvertretend, ab 1940 dann 
als Superintendent. Er war es 
auch, der den Bau einer Superin-
tendentur in Eisenstadt betrieb, 
die 1956 errichtet wurde.

Der Zuwachs der Evangeli-
schen war mit dem Anschluss 
an Österreich um ein Vielfaches 
größer geworden, auch die Zahl 
der evangelischen Volksschulen 
nahm sprunghaft zu. Sie waren 
den evangelischen Gemeinden 
deshalb besonders wichtig, 
weil sie die Schüler zu einer gu-
ten Bildung befähigten, deren 
Grundlage die Bibel war.

Die ersten Jahrzehnte seit 
1921 waren auch für die evan-
gelische Kirche gekennzeichnet 
vom Mangel auf allen Gebieten. 
Die Inflation machte Spargutha-
ben zunichte, Kirchenbauten, 
wie z.B. in Eisenstadt, muss-
ten daher mehrmals verscho-
ben werden. Dazu kamen die 
politischen Spannungen in den 
1930er Jahren, die sich auch auf 
die Kirche auswirkten, und der 
katholisch dominierte Stände-
staat.

Erst mit dem Aufbau nach 
dem Zweiten Weltkrieg kam 
auch für die evangelische Kirche 
eine Zeit der inneren und äuße-
ren Erholung und der Anerken-
nung.

Zur Entwicklung und zum 
Wandel in den Pfarrgemeinden 
haben die handelnden Personen, 
die Pfarrer, aber auch die Kura-
toren maßgeblich beigetragen, 
oft mutige und tatkräftige, die 
vieles nicht nur initiiert, son-
dern sich auch der Verantwor-
tung gestellt haben.            O

Die westungarischen Komitate Eisenburg/Vas, Öden-
burg/Sopron, Wieselburg/Moson vármegye und die als 

Burgenland abgetrennten Teile

Superintendent Theophil Beyer

Superintendent Gustav Dörnhöfer

100 Jahre Burgenland und die evangelische Kirche
von Christa Grabenhofer
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Kaum war das Faktum des 
Versammlungsverbotes aus-
gesprochen, war der Krea-
tivität der Kommunikation 
des Evangeliums keine Gren-
ze mehr gesetzt. In unter-
schiedlichsten Formen haben 
Pfarrer*innen, Lektor*innen  
und Kirchenmusiker*innen ...,  
unterstützt von Profis, die in 
den sozialen Medien unter-
wegs sind, Ideen umgesetzt, 
damit die Kommunikation mit 
den Gemeindegliedern aufrecht 
erhalten bleiben konnte. Ich 
selbst konnte im Südburgen-
land unterschiedlichste Weisen 
des Kommunikationsbemühens 
wahrnehmen: 
•	 In die Briefkästen eingewor-
fene Predigten oder gar Predigt-
sammlungen (zum Teil mit bei-
gelegten CDs), geistliche Worte 
und Formulare für häusliche An-
dachten und Gottesdienste, die 
auch in der Region per Briefpost 
verschickt worden sind (Region 
Oberwart)
•	 Kindergottesdienste, Kin-
derbriefe, Bastelvorschläge per 
Briefpost
•	 Ein Online-Krippenspiel für 

den Heiligen Abend aus Großpe-
tersdorf auf You Tube
•	 In offenen Kirchen ausgelegte 
Texte
•	 Traditionelle Gemeindebriefe 
mit Sonderausgaben
•	Gesprächsangebote von 
Pfarrer*innen in den Kirchen/
Pfarrgärten nach telefonischer 
Vereinbarung
•	Rundfunkgottesdienste und 
Rundfunkandachten
•	Telefonandachten
•	Audio-Andachten, meist über 
Internet-Links
•	 Podcastandachten
•	Vorab aufgezeichnete Gottes-
dienste, teilweise aus verschie-
denen Bild- und Tonquellen zu-
sammengestellt, manchmal mit 
Kirchen-Innen- bzw. Außenan-
sichten als Hintergrund 
•	 Live-Stream-Gottesdienste, 
die auch danach noch zum 
Download bereitstanden (Ober-
wart)
•	 Kombinationen unterschied-
licher Spielart: Spirituelle Texte 
oder Gebete, die man sich von 
der Webseite der Pfarrgemeinde 
herunterladen kann; nicht selten 
stößt man auch auf Liedblätter, 
die zu den Gottesdiensten he-
runtergeladen werden können 
(Bezirk Oberwart)
•	 In den Orientierungs- und Ge-
staltungshilfen für Gottesdiens-
te und Andachten wird aktuell 
das Augenmerk besonders auf 
Kurz-Gottesdienste und Kurz-
predigten gerichtet; als ein Bei-

spiel führe ich hier die Reihe 
„Pastoralblätter“ (Verlagsgrup-
pe Herder) an
•	 Tägliche Gebetszeiten, Vater 
Unser-Gebet-Zeiten mit dem 
Läuten der Vater-Unser-Glocke 
(Großpetersdorf, Neuhaus am 
Klausenbach)
•	 Auto-Gottesdienste (Neuhaus 
am Klausenbach)
•	Gottesdienste mit der Mobi-
len Kirche der Evangelischen Ju-
gend Burgenland

•	Der Advent-Kalender der bur-
genländischen Pfarrgemeinden 
über einen eigenen You Tube-
Kanal, eine Initiative von Pfarrer 
Mag. Stefan Grauwald aus Wep-
persdorf
•	Die gesamtkirchlichen Mit-
tagsgebete auf YouTube und 
Facebook (bis Mitte Mai 2020 
täglich und danach mittwochs 
um 12:00 Uhr); dazu kommen-
tierte der Initiator, SI Mag. Mül-
ler-Marienburg im Juni 2020: 
„Zusammen mit dem 8-Uhr-
Gottesdienst aus Oberwart wird 
der Mittwoch damit zu einem 
kleinen Sonntag in der Mitte der 
Woche.“
•	 Live-TV-Gottesdienste in ei-
ner zusätzlichen Sendeschi-

Umbrüche und Krisen haben eine 
verändernde Kraft
Kirche und Corona im Südburgenland:

von Carsten Marx

ene auf ORF III (mittwochs 
um 08:00 Uhr aus der Evang. 
Kirche A.B. Oberwart); dieses 
Gottesdienst-Format wurde bis 
zum 31.08.2020 fortgeführt. 
Als Prediger*innen haben sich 
Pfarrer*innen aus dem gesamten 
Burgenland und teilweise auch 
aus Niederösterreich und der 
Steiermark gefunden. Ausge-
zeichnete Kirchenmusiker*innen 
bereichern den Dienst am Wort 
mit ihrer musikalischen Note. 
Dieses etwas andere evangeli-
sche Gottesdienstformat wird 
derzeit gesamtkirchlich auf ORF 
III weitergeführt. An ausgewähl-
ten Sonntagen wird ein Evange-
lischer Gottesdienst um 10:00 
Uhr übertragen. 
•	 Ebenfalls aus der Superinten-
denz Niederösterreich kommt 
das im Jänner 2021 neu gestar-
tete Videoformat der Online-
Gottesdienstreihe „Sonntag für 
alle“ (SOFA); hier werden Kurz-
gottesdienste u.a. vom Wohn-
zimmer des Pfarrhauses aus ge-
feiert. 

Für mich stellen sich grund-
legende Fragen: Sind die o.a. 
Angebote vorübergehende Lö-
sungen, die aus der Not geboren 
wurden? Wird auf diese Weise 
nur beschleunigt, was in wesent-
lich langsamerem Tempo und 
nach Überwindung unterschied-
lichster Bedenken ohnedies al-
les gekommen wäre? Was wird 
am Ende der Corona-Pandemie 
bleiben? Können wir – um es 
etwas provokant und pointiert 
zu formulieren – einige unserer 
Kirchen- und Gottesdiensträu-
me (z.B. in Tochtergemeinden) 
schließen, mit Ausnahme der 
Kirchen und Räume, die sich für 
die Feiern von online-Gottes-
diensten eignen? Letzteres wird 
sicher nicht der Fall sein.

Ich selber habe bisher Erfah-
rungen mit drei Varianten von 

online-Gottesdiensten sammeln 
können: Zum einen mit einem 
Andachtsformat, das mit einem 
durchaus ansehnlichen techni-
schen Standard gemeindlich ge-
feiert und gestreamt wurde; es 
waren die ersten Versuche vor 
rund 10 Jahren in der Markus-
kirche in Wien-Ottakring. Zum 
zweiten mit einem Gottesdienst-
projekt, das mit verstärktem 
Einsatz im Bereich der Produk-
tion und Vorbereitungsaufwand 
für die Evangelische Kirche A.B. 
im Bezirk Oberwart und unsere 
Evangelischen Kirche im Bur-
genland insgesamt verbreitet 
wurde; zum dritten ein kongru-
entes Projekt, das aber zugleich 
im öffentlich-rechtlichen Fern-
sehen live gesendet worden ist. 

Mir ist in jedem Fall erneut 
klar geworden, dass die online-
Angebote keine Konkurrenz zu 
den ohnedies jetzt wieder ge-
feierten Gottesdiensten darstel-
len. Sie erreichen einfach einen 
erweiterten Personenkreis auf 
ganz anderen Kanälen und be-
dienen andere Erwartungen. 
Meines Erachtens wäre es äu-
ßerst wünschenswert, die aufs 
Ganze gesehen überwältigend 
positiven Erfahrungen mit den 
live gestreamten und online ab-
rufbaren Gottesdiensten nicht 
als ein vorübergehendes Phä-
nomen zu betrachten. Es ist 
wunderbar, dass der ORF unsere 
Gottesdienste am Mittwoch aus 
der Evangelischen Kirche A.B. 
Oberwart bis Ende August 2020 
auf ORF III übertragen hat. Für 
mich hat sich die gegenwärtige 
Krise als eine Art Katalysator er-
wiesen, der eine im Grundsatz 
schon angedachte Entwicklung 
in relativ kurzer Zeit zur „Seri-
enreife“ gebracht hat. Dies gilt 
ebenso für andere positive Er-
fahrungen, die in der Pandemie-
Zeit gemacht werden konnten 

Dt. Jahrndorf, Nickelsdorf und 
Zurndorf

Unsere drei Gemeinden im 
NO Burgenlands haben gemein-
sam an allen Sonntagen, die 
vom Lockdown betroffen wa-
ren, eine Videobotschaft (you-
tube) von rund 10 Minuten auf 
die homepage gestellt, bzw. 
per WhatsApp versandt. Neben 
Gebet, Wort Gottes und Segen 

gab es auch sehr schöne Land-
schaftsaufnahmen im Hinter-
grund, interessante Details in 
und rund um die Kirchen, All-
tagsgeschichten und Interviews 
mit Gemeindemitgliedern. Ge-
sang, Trompete und Dudelsack 
sorgten neben der Orgelmusik 
für Abwechslung. Die Aufnah-
men haben viel Spaß gemacht, 
aber vor allem konnten viele 
Gemeindemitglieder, welche die 
Gottesdienste vermisst haben, 
mitfeiern.                         O

Silvia Nittnaus

(vor allem auch die jetzt vielfa-
chen Videokonferenzen oder 
Homeoffice-Erfahrungen etc.). 
Auch unser „Regio-Pfarramt“ im 
Bezirk Oberwart nimmt lang-
sam Gestalt an; mich stärkt das 
ungemein.                        O

Carsten Marx – Pfarrer von

Grosspetersdorf und Rechnitz – ist Senior 
für das Südburgenland

Kirche im Lockdown Kirche im Lockdown
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Pöttelsdorf
Es fällt mir schwer zu beschrei-

ben, welche Aktivitäten wir in 
unserer Gemeinde in diesen Co-
rona-Monaten hatten. Im ersten 
Lockdown waren es vor allem 
wöchentliche Hausandachten 
und Familien-Feierstunden, die 
wir später beendet haben. Im-
mer gab es einen Sonntagsgruß, 

der über Whatsapp als Audio 
verteilt wurde. Die ersten eige-
nen Filme wurden für Karfreitag 
und Ostersonntag erstellt.

Im zweiten Lockdown haben 
wir immer mehr mit Videos ge-
arbeitet. 22 Videos habe ich bis 
Mitte Februar erstellt. Auch ein 
Live-Stream war dabei. Sei es 
aus dem Weingarten, aus der 
Alten Schule oder seien es Einla-
dungen zu Veranstaltungen: Der 
Youtube-Kanal der Pfarrgemein-
de, der auch einen Jahresrück-
blick 2020 enthält, zeigt eine 
große Vielfalt.

Videokonferenzen lassen 
noch mehr Miteinander mög-
lich sein: ein Glaubenskurs on-
line, Meet&Pray-Gottesdienste, 
Konfiunterricht und mit den 
Kindern Treffen als „Kirche kun-

terbunt“. Zu letzteren gab es 
Bastelkuverts als „KiGo to Go“ 
zum Abholen eine Woche vor 
der gemeinsamen Feier.

Die Passionspunkte in Wal-
bersdorf und Mattersburg bie-
ten wie die Gebetsecke im Stadl 
der Alten Schule Pöttelsdorf die 
Möglichkeit, die virtuellen An-
gebote analog zu ergänzen.

Ökumenisch wurde ein Got-
tesdienst zur Woche der Einheit 
als Video geteilt und Schüler an 
der HAK Mattersburg zu Ostern 
und Weihnachten mit einem Vi-
deo der Religionslehrer beglei-
tet.

Was war das Wichtigste in 
dieser Zeit? Ich kann es nicht 
wirklich sagen. Vielleicht war am 
wichtigsten, den Kontakt nicht 
zu verlieren und nicht in Passi-
vität zu verfallen. Viel haben wir 
in diesen Monaten ausprobiert 
und gelernt. Aufgrund der Er-
fahrungen wurden die Projekte 
immer wieder verändert und an-
gepasst. Und wir haben immer 
wieder gespürt, dass Gemeinde 
auch unter diesen Bedingungen 
lebendig sein kann.                 O

Andreas Hankemeier

Weppersdorf , Stoob,
Lutzmannsburg

17 unterschiedliche Hausan-
dachten für Erwachsene und 

Konfirmandenarbeit
Da die Konfirmandenarbeit in 

der Region bereits im Frühsom-
mer startet und uns Anfang Ju-
li ein ereignisreiches 5-tägiges 
Konfi-Camp auf Burg Finster-
grün möglich war, stellt uns die 
Corona-Pandemie vor keine un-
möglichen Herausforderungen.

An den geplanten Konfi-Sonn-
tagen halten wir via Videokon-
ferenz pünktlich zum eigentlich 
geplanten Gottesdienstbeginn 
Kontakt, eröffnen mit einem 
kurzen Ritual, Gebet und Bibel-

vers. Danach besprechen wir ein 
Themenfeld, z.B. „mein Konfir-
mationsspruch & ich“ und geben 
den Konfirmanden eine über-
schaubare Aufgabe fürs Home-
office mit.

Nach einem gemeinsamen 
Vater Unser und Segenswunsch 
winken wir einander fröhlich 
zu und beenden unsere digita-
len Treffen ... natürlich in der 
Hoffnung und Vorfreude auf ein 
baldiges Wiedersehen „in real“.                         

O

Stefan Grauwald

Kinder mit einer Gesamtauflage 
von etwa 20.000 Stück wurden 
in den Corona-Wochen des letz-
ten Jahres in den Gemeinden 
Weppersdorf, Stoob und Lutz-
mannsburg gestaltet, versandt 
und zugestellt.

So ging gottesdienstliches 
Leben auch im Lockdown wei-
ter.                   O

Stefan Grauwald

Inmitten eines Überangebots an digitalen Ad­
ventkalendern hat auch das Evangelische Burgen­
land versucht, auf der Streaming-Plattform „You­
tube“ sichtbar evangelisch zu werden.

Hier die wichtigsten Zahlen dazu:
•	 25 Videos
•	 24.803 Aufrufe
•	 56,66% durchschnittliche Wiedergabedauer
•	 Erreichte Zielgruppe:

Ziel des Adventkalenders war es zum einen, auch 
in der Corona-Lockdown-Zeit ein kirchlich-advent-
liches Lebenszeichen zu geben. Zum anderen war 
es uns wichtig, das burgenländisch-evangelische 
Leben in seiner Buntheit und Vielfalt zu zeigen. 
Ganz bewusst wollten wir nicht nur PfarrerInnen 
im Talar vor dem Altar in klassischen Andachts-Set-
tings zeigen, also bewusst kein PfarrerInnenzent-
rismus. Die einzige Vorgabe: kurz und knackig soll-
te es sein – maximal 5 Minuten sollte der Beitrag 
dauern. Besser: noch kürzer. Die Einschaltquoten 

sollten dieser Vorgabe recht geben. 
Am 22. November (!) wurden alle evangelischen 

Pfarrgemeinden, Werke, Vereine und Einrichtun-
gen des Burgenlandes eingeladen, sich in einem 
kurzen Video zu zeigen. Die Vorbereitungszeit 
war also extrem kurz, denn die Idee dazu wurde 
erst am 19. November geboren. Doch das Vertrau-
en und die Flexibilität aller Teilnehmenden in das 
Projekt war sehr groß. Nur so war es überhaupt 
möglich, dass das Vorhaben binnen weniger Tage 
Gestalt und Form annahm. Kosten sind durch den 
Adventkalender übrigens keine entstanden. Die or-
ganisatorische Koordination lief über Pfarrerin Ir-
mi Langer (Stoob-Lutzmannsburg), die technische 
Umsetzung erfolgte durch Pfarrer Stefan Grauwald 
(Weppersdorf/Konfiarbeit) und die musikalische 
Gestaltung lag in den Händen von Diözesankanto-
rin Mareen Osterloh.

Was hat es gebracht? Das ist in der digitalen 
Welt schwer zu beurteilen. Doch bietet Youtube 
die Möglichkeit umfangreicher Auswertungen der 
anonymen Nutzer-Daten. So wissen wir, dass wir 
mit unseren Videos insgesamt knapp 25.000 Men-
schen erreicht haben. Davon waren die meisten 
– und das ist für „Kirchen“ durchaus „typisch“ – 
Frauen im Alter ab 45 Jahren. Es ist also nur in sehr 
begrenztem Maße gelungen, neue Zielgruppen (et-
wa Jugendliche, junge Männer …) anzusprechen. 
Im Schnitt wurde jedes der 24 Adventvideos also 
von etwa 1.000 Menschen gesehen. Die tatsächli-
che Spannweite der Reichtweite reicht allerdings 
von 2.400 bis 323 Aufrufen pro Video. Was positiv 
und erfreulich hervorsticht: Der/die durchschnitt-
liche ZuseherIn hat sich im Schnitt fast 60% des 
Videos angesehen – das ist ein sehr hoher Wert 
im Vergleich mit vielen anderen Angeboten und 
spricht sowohl für Inhalt (man blieb interessiert 
dran) als auch Kürze der Beiträge. 

Vergleich mit anderen Angeboten
Im Vergleich mit den „Flaggschiffen“ der Evan-

gelischen Kirche (den Mittagsgebeten – 100 Vi-
deos mit insgesamt 13.968 Aufrufen – bzw. dem 
„Wiener Adventkalender“ – 26 Videos mit 7.070 

Wort-Lichter … der digitale
Adventkalender aus dem Burgenland
von Stefan Grauwald

Kirche im Lockdown Kirche im Lockdown
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Aufrufen) konnten wir diese trotz wesentlich klei-
nerer Superintendenz und damit „Einzugsgebiet“ 
und auch mit wesentlich weniger „digitalem Wis-
sen“ und geringer Vorlauf- und Planungszeit deut-
lich hinter uns lassen. 

Theologische Ausrichtung
Es ging uns darum, in kurzen (!) Beiträgen Viel-

falt und Individualität des Evangelischen Lebens im 
Burgenland abzubilden. Es sollte kein „Pfarrerzen-
trismus“, sondern ein demokratisches Priestertum 
aller Getauften sichtbar werden. Nicht nur Vielfalt, 
sondern auch „dezentrale, demokratische“ Struk-
turen wurden im burgenländischen Adventka-
lender deutlich gemacht. In der Mitte der Videos 
stand (anders als bei den Mittagsgebeten und dem 
Wiener Adventkalender) nicht der/die Pfarrer/in im 
Talar und in der Kirche, sondern das bunte, ehren-
amtliche, (oftmals auch) weibliche, fröhliche, unge-
zwungene Evangelisch-Sein in Wort, Bild und Ton. 

Fazit: 
Es ist gelungen, einen Kanal mit 230 AbonnentIn-

nen zu etablieren. Bei knapp 30.000 Evangelischen 
allein im Burgenland sind wir dennoch hinter den 
erwarteten Einschaltquoten zurückgeblieben.

Höhepunkte des Medienechos waren sicherlich 
die Übertragung des Türchens vom 2. Dezember 
(mit Pfarrer Jakob Kruse aus Loipersbach) auf ORF 
2 bei „Burgenland heute“ sowie ein Ausschnitt 
des Videos in „Willkommen Österreich“ vom 
15.12.2020, auch wenn uns letztgenannte Präsenz 
keine signifikanten Zugriffe auf unseren Advent-
kalender gebracht hat. Höhepunkte im „Kleinen“ 
sind sicherlich, dass eine kleine Volksschule wie 
Holzschlag einen so viel gesehenen Beitrag bringt, 
dass eine winzige Tochtergemeinde wie Goberling 
mit seinen Reizen und Besonderheiten zu neuem 
Selbstbewusstsein findet und dass wir Haupt- und 
Ehrenamtlichen neue Seiten, Akzente und Fähig-
keiten an uns entdecken durften.

Überregionalität: Es ist (erstmals) gelungen digi-
tal-überregional aufzutreten. Eine Marke „Evange-
lischImBurgenland“ gab es davor nicht. Ob sie wei-
ter Relevanz und Bestand haben wird, muss sich 
durch weitere Beiträge zeigen. Ein erster Schritt 
ist durch das Bereitstellen der Krippenspiele aus 
Großpetersdorf und Weppersdorf sowie durch die 
Einrichtung von „Playlist“ für einzelne Pfarrge-
meinden bzw. Werke getan. Auch die Rubrik „I und 
mei Kira …“ soll Menschen am Rande des volks-
kirchlichen Interesses erreichen.           O

Evangelische Frauenarbeit im Burgenland
von Susanna Hackl

Evang. Jubiläums-
Frauentag

Aus Anlass 100 Jahre Burgen-
land lädt die Evangelische Frau-
enarbeit Burgenland am Freitag, 
dem 25. Juni 2021 ins Lisztzen-
trum in Raiding zum gesamt-
burgenländischen Evang. Jubilä-
ums-Frauentag ein.

Zum Thema: „Macht Frauen 
Mut“ referiert Dr. Margot Käß-

mann über persönliche Erfah-
rungen, biblische Geschichten 
und Bezüge, weltweite Ökume-
ne und die aktuelle Situation.

Der Frauentag beginnt um 
9.30 Uhr mit einem Gottes-
dienst, Grußworten und dem 
Referat.

Nach dem Mittagessen liest 
Frau Käßmann aus ihrem Buch 
„Schöne Aussichten“ und sig-
niert ihre Bücher.

Es stehen auch eine Führung 
durch das Liszthaus und ein ge-
führter Spaziergang in Raiding 
auf dem Programm.

Mit der Schlussandacht endet 
der Evangelische Frauentag um 
16.30 Uhr.       O
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Neues
Leitungsteam

Am 25. Feber 2021 fand 
in Großpetersdorf die kons-
tituierende Sitzung des Lei-
tungsteams der Evangelischen 
Frauenarbeit Burgenland statt. 
Zur Vorsitzenden wurde Susan-
na Hackl aus Walbersdorf ge-
wählt, zu ihrer Stellvertreterin 
Walpurga Wukovits aus Stoob, 
die auch WGT-Beauftragte für 

das Nordburgenland ist. Zur 
Schatzmeisterin wurde Trude 
Karner aus Kukmirn, zu ihrer 
Stellvertreterin Helga Reif aus 
Deutsch Jahrndorf gewählt. Ge-
wählt wurde Agnes Trimmel 
aus Loipersbach als Beauftrag-

te für „Brot für die Welt“, und 
Gertraud Rusche aus Pinkafeld 
als Beauftragte für den WGT 
für das Südburgenland Martha 
Plank aus Großpetersdorf wur-
de zur Leiterin der Frauenarbeit 
Südburgenland und Pfarrerin 
Silvia Nittnaus zur Theologin 
der Frauenarbeit Burgenland 
gewählt. Dem Leitungsteam der 
Frauenarbeit Burgenland gehö-
ren acht Frauen an. Die Funkti-
onsperiode des Leitungsteams 
dauert vier Jahre: 2021 bis 2024.

Das Leitungsteam wurde  
zwar schon im September 2020 
beim Begegnungstag der Frau-
enarbeit in Kobersdorf gewählt, 
Corona verhinderte aber ein frü-
heres Zusammentreffen des ge-
wählten Teams.          O

Das gewählte Leitungsteam

Jubilate-Gottes-
dienst: „Herzens-
schwer – Feder-
leicht“

Frauen aus Oberösterreich 
haben die Liturgie zum heu-
rigen Jubilate - Gottesdienst: 
„Herzensschwer-Federleicht“ 
vorbereitet. Maria Magdalena 
steht im Mittelpunkt des Got-
tesdienstes an dem die Pflicht-
kollekte für die Frauenarbeit 
gesammelt wird. Am Sonntag 
Jubilate denken wir an die vielen 
evangelischen Frauen, die in den 
Pfarrgemeinden Jahr für Jahr auf 
vielfältige Weise und in unter-
schiedlichen Funktionen mitar-
beiten und so das evangelische 
Leben fördern, bereichern und 
unterstützen.

Der Jubilate Gottesdienst 
2021 ist auf der homepage 
www.frauen-evang.at als Down-
load abrufbar.           O
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Frauentag: Coronakrise für 
Diakonie-Direktorin Moser 
„Gleichstellungskrise“

Als „Gleichstellungskrise“ bezeichnet Dia-
konie-Direktorin Maria Katharina Moser die 
Coronakrise anlässlich des internationalen 
Frauentags am 8. März. Sie fordert, dass „Maß-
nahmen die Situation von Frauen besonders in 
den Blick nehmen müssen“, wie es in einer Aus-
sendung der Diakonie heißt. „Frauen bringen 

uns durch die Krise. 
Zwei Drittel der sys-
temrelevanten Jobs 
sind mit Frauen be-
setzt. Trotzdem trifft 
die Coronakrise Frau-
en besonders hart“, 
so Moser. 

Der Druck auf 
Frauen sei groß, ins-
besondere während 
des Homeschoolings. 

Viele hätten deshalb ihre Arbeit im Homeof-
fice in die Nacht- oder frühen Morgenstunden 
aufgeschoben. „Oft haben Frauen auch ihre Ar-
beitszeit reduziert oder die Arbeit überhaupt 
verloren – mit allen Folgen, die das für ihr Ein-
kommen und ihre soziale Absicherung bis hin 
zur Pension hat“, sagt Moser mit Verweis auf 
Erfahrungen aus der Familienberatung der Di-
akonie.

Im Vergleich zum Februar des Vorjahres sei 
die Arbeitslosigkeit von Frauen um 40 Pro-
zent gestiegen – bei den Männern waren es 
25 Prozent. Frauen mit niedriger Qualifikation 
und Alleinerzieherinnen kämen dabei beson-
ders unter Druck. Von der Kurzarbeit hätten 
bisher, wie Daten des WIFO zeigten, vorwie-
gend Männer profitiert. 37 Prozent der Mittel 
für Kurzarbeit gingen an Frauen, 63 Prozent 
an Männer, Frauen hätten in diesem Zeitraum 
um fast eine halbe Milliarde Euro weniger von 
der Kurzarbeit profitiert. „Die Benachteili-
gung von Frauen am Arbeitsmarkt setzt sich in 
den Maßnahmen zur Krisenbekämpfung fort. 
Daher müssen künftig alle Maßnahmen einer 
Gleichstellungs-Wirkungsprüfung unterzogen 
werden“, fordert Moser.     O

aus: epdÖ vom 5. 3. 2021

Kirche im Lockdown Frauenarbeit
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Diakonie

Verbindungshaus Oberschützen unterstützt
Projekt der Diakonie Burgenland

Die Vertreter der drei Oberschützer Schüler-
verbindungen (Asciburgia - katholisch, Tauriscia 
- evangelisch und Polyxenia - christlich) überreich-
ten am Donnerstag, 4.2.2021, vor der evangeli-
schen Kirche in Oberschützen 20 „Hoffnungsträ-
gertaschen“ an Frau Pfr. Tanja Sielemann für die 
Evangelische Pfarrgemeinde Oberschützen und an 
Frau Pfr. Sieglinde Pfänder als Leiterin der Diako-
nie Burgenland.

Die Mitglieder des Verbindungshauses Ober-
schützen unterstützen im Sinne der christlichen 
Nächstenliebe damit Personen im Bezirk Ober-
wart; und durch Einkauf der Produkte bei lokalen 
Betrieben wird die Kaufkraft der Kleinunterneh-
men gestärkt und Hoffnung in schwierigen Zeiten 

gestiftet.
https://www.facebook.com/VerbindungshausOS
http://www.diakoniebgld.at/hoffnungstraeger-

taschen.html                O

Philipp Pirkl

Vorsitzender der Schülerverbindung Tauriscia
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Hoffnung schenken

Das Jahr 2020 war ein schwieriges Jahr, aber ne-
ben Ängsten und Gefahren gibt es auch so manche 
erfreuliche Mitteilung. Im Rahmen der Diakonie-
aktion „Hoffnung schenken“ wird jährlich im Ad-
vent dazu aufgerufen, Taschen mit Lebensmitteln 
zu füllen, um sie dann an bedürftige Menschen zu 
übergeben. Die Schüler der Klasse 2cs der Sport-
mittelschule Oberschützen sammelten fleißig und 
übergaben 13 Hoffnungsträgertaschen an die Dia-
konie-Hauskrankenpflege.              O
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Neue Geschäftsführung für die Diakonie Südbur-
genland GmbH

Das gemeinnützige südburgenländische Un-
ternehmen stellt mit Feber 2021 ein neues Füh-
rungsteam vor.

Angela Kader und Annemarie Imre überneh-
men als Geschäftsführerinnen die kaufmännische 
Leitung und treten somit in die Fußstapfen von 
Marc Seper. Als dritte Geschäftsführerin hat Frau 
Margit Nemeth bereits seit 
2019 die Funktion der Pfle-
gedienstleitung inne. Als er-
fahrene Führungskraft kann 
sie die MitarbeiterInnen bei 
der Bewältigung der kom-
plexen Tätigkeiten im Be-
reich Pflege unterstützen. 
Ihr Ziel ist es, den Bewohne-
rinnen und Bewohnern ein 

Diakonie

selbstbestimmtes Leben in der Pflegeeinrichtung 
zu gewährleisten – auch und insbesondere in Zei-
ten der Corona-Pandemie.

Annemarie Imre ist Betriebswirtin und seit Juli 
2018 im Team der Diakonie Südburgenland GmbH. 
Frau Imre war bislang für das Rechnungswesen und 
die Finanzen der Altenwohn- und Pflegeeinrich-
tung am Standort Pinkafeld tätig. Sie übernimmt 
nun ab Feber die Heimleitung im Diakoniezentrum 
Pinkafeld.

Angela Kader komplettiert ab Feber 2021 das 
Team der Geschäftsführung der Diakonie Südbur-
genland. Sie kann auf jahrelange Erfahrung in der 
Steuerberatung und Wirtschaftsprüfung zurück-
blicken. Nach ihrem Studienabschluss an der FH 
Wiener Neustadt im Jahr 2006 hat sie in einer re-
nommierten Wiener Steuerberatungskanzlei eine 
breit gefächerte Ausbildung genossen und wurde 
im Jahr 2010 zur Steuerberaterin bestellt. Frau Ka-
der übernimmt ab Feber die Heimleitung im Diako-
niezentrum Oberwart.

Besonders viel Freude macht es den Geschäfts-
führerinnen, für eine Non-Profit-Organisation zu 
arbeiten, da hier nicht der Gewinn zählt, sondern 
der Mensch im Mittelpunkt steht. „Wir freuen uns 
sehr auf die neue Aufgabe und sind überzeugt, 
dass wir als neues Team der Geschäftsführung die 
Ziele und Werte der Diakonie Südburgenland sehr 
gut vertreten werden.“         O

Annemarie Imre

Impfungen im Diakoniezentrum Gols
95 % der Heimbewohnerinnen und Heimbewoh-

ner und 78 % der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

des Diakoniezentrums Gols wurden bereits gegen 
Covid19 geimpft.

Die 1. Teilimpfung fand am 20. Jänner 2021 statt 
und die 2. Teilimpfung am 10. Februar.       O

Christian Göltl

Allianz für Familien unter 
neuem Vorsitz

Im Beisein von Familienlandesrätin Winklerer-
folgte heute die offizielle Übergabe des Vorsitzes 
der Allianz für Familien. Senior Carsten Marx, Pfar­
rer von Großpetersdorf und Rechnitz, übernahm 

von Marek Zeliska, dem Geschäftsführer von SOS-
Kinderdorf, den Vorsitz für das kommende Jahr.

Die Allianz für Familien wurde 2001 gegründet 
und ist ein Zusammenschluss von Organisationen, 
die sich gemeinsam folgende Ziele setzen: 
•	 Bewusstsein zu schaffen für die Aufgaben, die 

Eltern gegenüber ihren Kindern haben 
•	Gesellschaftliche Anerkennung von Familienleis-

tungen  
•	 Bildungs- und Betreuungsangebote für Eltern  
•	 Vernetzung der Familien 

Der Allianz für Familien im Burgenland gehören 
derzeit 15 Mitglieder an. Höhepunkt der gemeinsa-
men Arbeit ist die Veranstaltungsreihe “Woche der 
Familie”, die jedes Jahr im Mai/Juni stattfindet. Der 
Vorsitz wechselt jährlich unter den 15 Mitgliedern. 

Familienlandesrätin Winkler dankte dem schei-
denden Vorsitzenden Marek Zeliska für seinen 
Einsatz während des letzten Jahres im Sinne der 
Allianz der Familien und wünschte Carsten Marx 
für die kommenden Aufgaben alles Gute und viel 
Erfolg.                     O

Sup.-Kuratorin Crabenhofer, Senior Marx, Geschäftsführer Zeliska,
Landesrätin Winkler (vl.)
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Concentrum

CONCENTRUM
„Gemeinsam heiße Eisen anpacken!“
von Gerhard Harkam

Nationalismus 
und die großen 
Fragen der Welt-
politik. 

Nationalismus und die gro-
ßen Fragen der Weltpolitik.

Thomas Stelzer im Gespräch 
mit Walter Reiss

Das CONCENTRUM als Forum 
für politische, ethnische, kul-
turelle und soziale Ökumene 
ist auch im Corona-Jahr 2021 
unterwegs, um gemäß seinem 
Jahresmotto gemeinsam hei-
ße Eisen anzupacken. So gab 
es am 29. Jänner 2021 in der 
evang. Kirche Oberwart via Live-
Stream ein Gespräch von Walter 
Reiss mit Dr. Thomas Stelzer, 
dem Leiter der Internationalen 
Antikorruptionsakademie IACA 
und langjährigen UNO-Spitzen-
diplomaten. Der aus Oberwart 
stammende Diplomat war von 

2008 bis 2013 enger Mitarbeiter 
des UNO-Generalsekretärs Ban-
Ki-Moon. Stelzer sieht Lösun-
gen besonders in der globalen 

Zusammenarbeit. „Wir sollten, 
anstatt zu jammern, mehr in die 
Bereiche Forschung und Innova-
tion investieren und am freien 
Markt agieren“, so Stelzer. Die 
größte Gefahr sieht Stelzer in 
der Klimaerwärmung; dadurch 
werde sukzessive die ganze 
Welt unbewohnbar. – Das ge-
samte Gespräch ist auf https://
www.evangelisch-ab-ow.at/on-
line-gottesdienst zu sehen und 
zu hören.

Online-Vortrag: 
Antisemitismus

Als Plattform für gesell-
schaftspolitischen Diskurs mit 
pointiert christlicher Blickrich-
tung lädt das CONCENTRUM 

ein, solche Diagnosen wahrzu-
nehmen und Folgerungen da-
raus für das konkrete Tun von 
einzelnen gesellschaftlich Ver-
antwortlichen zu ziehen. 

Die nächste Einladung führt 
in das tragisch-aktuelle Thema 
Antisemitismus. In einem On-
line-Vortrag wird am 16. März 
2021 um 19.00 Uhr Univ.-Prof. 
i.R. Dr. Martin Jäggle über Her-

ausforderungen in der Bildungs-
arbeit gegen Antisemitismus 
auf dem Hintergrund der Erfah-
rungen im christlich-jüdischen 
Dialog in Österreich referieren. 
Die Veranstaltung des Katho-
lischen Bildungswerkes findet 
über die Videoplattform Zoom 
statt (Meeting-ID: 826 6063 
0970, Kenncode: 220058). Der 
Meeting Raum ist ab 18.30 Uhr 
geöffnet!

100 Jahre
Burgenland

Weiters plant das CONCEN-
TRUM für Dienstag, 25. Mai 
2021, einen festlichen Abend 
mit Frau Ass.-Prof.in Dr.in Ursu-
la Mindler-Steiner zu „100 Jahre 
Burgenland. Krisen – Umbruch – 
Aufbruch“, um im Jubiläumsjahr 
2021 den Fragen nach Herkunft 

und Identität unseres Bundes-
landes aus der Sicht einer His-
torikerin nachzugehen. Hoffent-
lich als Präsenzveranstaltung! 
Aktuelle Informationen entneh-
men Sie bitte unserer Webseite: 
www.concentrum.wordpress.
com                           O

Walter Reiss (li) im Gespräch mit Thomas Stelzer

Ursula Mindler

Gerhard Harkam, Pfrarrer von Stadtschlai-
ning, leitet das Concentrum
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Wichtige Termine

Bürozeiten:

Montag bis Donnerstag von 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr
In dringenden Fällen ist SI Mag. Manfred Koch unter der Nummer 0699-18877101 erreichbar.

Veranstaltungen:

•	 15.4. Superintendentialausschuss
•	 9.5. Entpflichtungsgottesdienst von Kirchenmusikerin Mareen Osterloh in Mörbisch
•	 27.5. Pfarrer*innenkonferenz in Loipersbach
•	 25.6. Evangelischer Jubiläums-Frauentag zum Thema „Macht Frauen Mut“ 

mit Dr. Margot Käßmann im Lisztzentrum in Raiding
•	 28.6. Superintendentialausschuss
•	 29.8. Entpflichtungsgottesdienst von Superintendent Mag. Manfred Koch

Sprechstunden des Superintendenten:

Dienstag: 15:00 bis 18:00 Uhr in Eisenstadt
Freitag: 15:00 bis 18:00 Uhr in Oberschützen (Evangelisches Gymnasium)
Gesprächstermine können ausschließlich nach telefonischer Voranmeldung im Büro (02682-62490 oder 
0699-18877100) angenommen werden.

Impressum:
Medieninhaber und Herausgeber:
Evangelische Superintendentur Burgenland
Für den Inhalt verantwortlich:
Superintendent Mag. Manfred Koch
Alle: 7000 Eisenstadt, Bergstraße 16
Druck: 4er Druck, Oberwart

Termine

Online-Beratung
www.onlineberatung-telefonseelsorge.at
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